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Hilfesystem muss sich den
Betroffenen anpassen und nicht umgekehrt", steht für Karl Mü-
ßener fest, Leiter und Geschäftsführer des Diakonischen Werks
Dlllenburg-Herborn (DWDH). Einen weiteren Schrltt in diese
Rlchtung haben das DWDH und die l0inik Eschenburg nun g ge-
tan: Die Kooperationspartner besiegelten ihre Zusammenarbelt
bel einer ,,Intensiv Betreuten Wohngemeinschatt für Suchtkran'
ke", die auf dem Gelände der fachklinik tür A"bhängigkeitser-
krankungen in Wissenbach angesiedelt ist.
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Auch wenn Dr. Thomas
Klein als Leiter der Klinik
Eschenburg und Karl Müßener
emt jetzt ihre Unterschriften
unter das Vertragswerk setzten
- der erste Bewohner ist schon
im November in das zuvor re-
novierte ehemalige Hausmeis-
ter-Haus eingezogen. Vier Zim-
mer gibt es in der ,,Wohnge-
meinschaft", insgesamt 160
Quadratmeter Wohn' und
NutzIläche stehen zur Verfü-
gung. Es gibt zwei Bäder für
Männer und Frauen,  e ine ge-
meinsame Küche und ein
Wohnzimmer. Mittlerweile
sind schon drei Patienten ein-
gezogen, die wegen ihrer
Suchtvergangenheit noch
nicht in der Lage sind, alleinc
zu leben, wie DiPlom"Sozialar-
beiter Hans-loachim Vil lain als
Leiter des ,,Betreuten Woh-
nens" erklärt. Michael Barth ist
einer von ihnen: Er hatte eine
Entgiltung und eine siebenmo-
natige Langzeittherapie erlolg-
reich hinter sich gebracht, als
er auf dem Weg von einer Fach-
klinik in der Eifel zu einer mÖg-
lichen Arbeitsstelle in Berlin in
seiner Wiesbadener Wohnung
übernachtete. Da habe er denn
gemerkt, dass er es allein noch
nicht schaffen würde können,
ohne Alkohol zu leben: ,,Das
sanze alte Umfeld und der Ki-

osk gleich um die Ecke", erklärt
der 48-Jährige vielsagend.

Nachclcm ihm klar wurdc,
dass er noch gefährdet war,
machte er sich auf die Suche
nach einer Einrichtung für Be-
t reutes Wohnen -  und saglc
den woanders schon Ifu ihn re'
servierten Platz wieder ab, als
er nach Wissenbach kam und
die Wohngemeinschaft ken'
nenlern le:  , ,Das war L iebe auf
den ers len Bl ick" ,  sagt  Bar th.

$,s Hilfe bei
Behördengängen,

. finanziellen
Problemen und
der Arbeitssuche

Am22.lanuar zog er ein und
hat mitt lerweile schon Fuß ge-
fasst im Dietzhölztal: Er isl bt:-
reits Mitglied in einem Wissen-
bacher Verein und in der
SelbsthilfegruPPe des Blauen
Kreuzes, die sich jeden Freitag
um 20 Uhr in Eibelshausen
üifft. Er kann sich durchaus
vorslellen, hier in der Geg,cnd
zu bleiben, wenn der nächslr:
Schritt zurück ins Leben ohnt:
Alkohol Iüt ihn ansteht. Ein
Jahr ist als normale Verweil-
dauer in der WG vorgesehen,
erläutert Vil lain, abct das sei

vom Einzelfall abhängig: Lben-
sos.ut könne man schon vorhcr
orftrI auch erst nach einem wr:i-
teren lahr ins Betreute Einzel-
wohnen odcl cine andere Form
der Nachsorgu wcchseln.

Bis dahin bekornmen Barth
rrnd seine Mi tbewohner im
Rahnren von so gcni lnnten
Fachkr is lungsstunden indiv i -
duelle l l i l lc. Das kann auf l lc-
hördengäng,c genauso zulrol-
fen wie auf Unlcrstützung bei
clcr Arbeitssucht:, Klärung Ii-
nanzieller Problemc oder bei
Kontaktschwierigkeitcn mit
anderen Menschen. Zudem
gi-bt es tägliche Einzelgcsprä-
che, und inr Rahmen ihrcr
Möglichkeitcn gehen die I 'ali-
enten auch arboilen, beispiels-
weise bcim Projekl ,,Arbeitund
Beschäll igung" des DWDH in
Herbornseelbach odcr bei ei.
ncr der vielen heimischcn Fir-
rnen, die Praktikumsplälzc für

die Fachklinik bereitstellen.
Zudem gibt es nebenan die so
genannte ,,Adaption" der Fach-
klinik Eschenburg, in dem die
IJewohne r Alltagsbedingungen
des Erwerbslebens trainieren.

Wohngruppen seien immer
mit etwas Skepsis betrachtet
worden, weilJ 

'fhomas 
Herr-

mann als Fachbcrcit;hsleiter
Ambulante Suchthil l t:n des
DWDH. ,,Wird einer rücktäll ig,
kann er die ganze WG milzie-
ht:n", so würden die Bedenken
laulcn. Aber der Bedarf sei
deutlich erkennbar gewesen,
betonen die Kooperationspart-
ner: "Außordem wollen wir al-
les aus einer Hand anbieten
und den Suchtkranken nicht
von A nach B schicken", macht
l{errmann deul l ich. Klein
spricht von einem ,,Stufenmo-
dell": ,,Uns strebt eine Verzah-
nung vor", erklärt er. ,,Unser
Anspruch ist, ein verlässlicher

In Kooperati-
onmitdem
Diakonischen
Werkhatdie
Klinik Eschen-
burg eine Be-
treute Wohn-
g,emeinschaft
für Sucht-
kranke eröff-
net. Vor dem
Haus spra-
chen fu.1.)
KarI Müßener,
Michael
Barth, Dr.
Thomas Klein,
Thomas Hefi-
mannund
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Ansprechpartner zu sein."
Durch die Kontakte der beiden
Institulionen stehe den Bewoh-
nern der WG das Netzwerk aus
fachku ndlicher Suchtkranken-
arbeil und ergänzender Hilfen
offen, sagt der Klinikleiter. Die
Kosten der Betreuung werden
vom zuständigen Sozialhilfe-
träger übern0mmen, wenn die
Hilfeplankonlerenz am bishe-
rigen Wohnort des I 'atienten
die Unterbringung empfiehlt.
,,Das ist gar nicht so elinfach",
erinnert sich Barth an seine
Verhandlung. Doch unabhän-
gig davon sind alle Beteil igten
sicher, dass die ,, lntensiv Be-
lreute Wohngemeinschaft für
Suchtkranke" in Wissenbach
zum Erfolgsmodell wird. Mög-
lichst noch innerhalb der
nächsten vier Wochen wolle
man ein zweites Haus der Kli
nik für eine weitere Wohngrup-
pe öt fnen,  kündig le Kle in an.


